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» Nun , Johnston, " sagte der Direktor , „ich höre . Du bist
ganz elend/ '

Johnston reichte ihm die Hand : sie umklammerte die
seine ein wenig krampfhaft .

„ Wie fest Dein Handdruck ist ! Kräfte hast Du doch
jedenfalls noch, was Dir sonst auch fehlen mag, " ermunterte
der Direktor .

„llnsre Kinder haben sich miteinander verlobt, " begann
Johnston , indem er den Versuch machte, , den Kopf ein wenig
aufzurichten : „ darüber freue ich mich . "

„ Ich auch . Du , von ganzem Herzen . "
„ Abrahams wegen sterbe ich also ganz ruhig , ganz

ruhig . "
„ Sterben , Johnston ? Ich denke doch . Du sollst die

Hochzeit noch mit uns feiern ?"
Johnston griff sich hastig , unruhig nach dem Kopf .
„ Wenn ich mich jetzt nur nicht wieder änstige vor dem

Blutandrang , denn dann kommt es, " sagte er in fieberhafter
Erregung . „ Du bist mir stets ein guter Freund gewesen ,
Bratt, " sagte er hastig , gleichsam um sich davon loszumachen ,
„ als ich so ziemlich ohne Mittel hierher kam . Hab ' Dank ! "

„ Hoffe , dast ich es noch lange sein werde, " murmelte
der Direktor .

„ Es ist sonderbar . Du bist mir wie aus den Fingern ge -
glitten in der letzten Zeit , — warst immer so schwer zu
treffen . "

Er sprach mit krankhaft kurzluftiger Abgerissenheit ,
während er die Hand unruhig auf der Bettdecke hin und her

bewegte .
— �Das Stift für bediirftige alte Leute , Du, " — be¬

gann er , als wolle er das Thema wechseln . „ Gieb acht , daß
die Zimmer nicht zu klein werden , — und warme Betten . —

alte Leute frieren . Man muß ebensoviel Mitleid mit ihnen
haben wie mit Kindern . "

„ Du kannst Dich darauf verlassen , ich werde mich der
Sache annehmen , werde acht auf jeden Nagel in der Wand
geben . Johnston ! " sagte er mit Wärme . — „ Aber ich denke ,
Du erlebst den Tag noch , wo das Haus fertig dasteht . "

Johnston schien nicht zu hören : er hatte den . Kopf nach
der Wand hin gedreht , als bedürfe er der Sammlung , und
der Direktor hörte , wie sich ein tiefer Seufzer seiner Brust
entrang .

„ Ich denke stets am liebsten an Dich, " begann er in fast
konversierendem Ton , der in Widerspruch zu der Unruhe auf
seinem Gesicht stand , „so wie Du in der ersten Zeit warst ,
Bratt , als Du noch mit der silbernen Uhr gingst , - - der
alten , blanken . Du weißt , die immer zu — zu langsam
ging , wie ? "

Eine namenlose Angst sprach aus seinem Blick .

„ Nein , nein , zu schnell ! " verbesserte der Direktor ,
Mit einem Lächeln über die gemeinsame Erinnerung .

„ Sag ' mir doch , entsinnst Du Dich dessen ganz genau ,
ganz sicher , Bratt ? " Johnston stützte sich auf den Ellbobogen
und lehnte sich atemlos zu ihm hinüber .

„Freilich entsimie ich mich dessen ganz genau, " ent -

gegnete der Direktor , er fürchtete , daß Johnston anfinge , zu
phantasieren , und ging begütigend , beruhigend auf das
Thema ein .

„ Die alte Uhr — "

„ Antworte mir , antworte einem Sterbenden , Anders
Bratt ! Als ich die „ Konkordia " versicherte, " rief er aus und

streckte den Arm in heftiger Bewegung von sich, „ ging die

Uhr da zu schnell ? Danach wurde ja die Assekuranz notiert . "
Der Direktor Wurde plötzlich kreideweiß , seine Augen

zuckten ängstlich wie bei einer Explosion , und griff unsicher
mit der Hand nach der Rücklehne .

Er beherrschte sich gewaltsam und sprach in das Halb -
dunkel des Bettschirms mtt bebender Stimme hinein :

„ Ich kann Dich versichern , Johnston , daß die Uhr niemals

zu langsam gegangen ist , solange sie in meinem Besitz war .

Ich pflegte sie jeden Sonntag zu stellen : und Du versichertest
an einem Sonnabendabend . Schließlich ging sie immer

schneller und schneller , bis sie eines Tages auf die Erde fiel . "
Johnston lag da , beide �" nde nach ihm ausstreckend .
„Jetzt sterbe ich so ruyUj — jetzt sterbe ich so ruhig, "

sagte er wieder und wieder , „ danke , danke , danke , Bratt ! "
Die lange , knochige Gestalt des Direktors erbebte und »

zuckte zusammen in heftiger , unterdrückter Erregung . Er

beugte sich hinunter und machte einige Versuche , mit seiner
starken , behaarten Rechten sanft und vorsichtig Johnstons
feuchte , weiße Hand zu streicheln .

„ Ich finde , die Vögel bleiben in diesem Jähre so lange
fort , die Stare müssen doch wohl bald kommen . Abraham
meint — "

Er warf sich Plötzlich Hintenüber und wurde sehr un -

ruhig .
„ Abraham soll kommen ! " rief er hastig , er fühlte den

Anfall nahen .
Der Direktor stürzte förmlich zur Thür hinaus , „ habe

ich Dir etwas Böses zugefügt , habe ich schuld daran , so — "

„ Abraham ! " rief er plötzlich laut , er sah , wie Johnston
ängstlich mit den Armen um sich schlug .

Sie glitten an ihm vorüber ins Krankenzimmer . Seine

Frau und Gjertrud waren auch gekommen .
Und überwältigt , aschgrau , als habe ihn der Hauch des

Todes gestreift , schlug er mechanisch den Weg nach dem Säge -
werk ein .

Zu Hause angelangt , gab der Direktor Order , daß er

heute nachmittag durchaus für niemand zu treffen sei.
Die Haushälterin hörte den sonderbaren Ton . mit dem

sich der Schliissel in der Eomptoirtbür drehte : sie begriff es ,

daß er sich einschloß , weil Johnston im Sterben lag , und blieb

lauschend in der Nähe .
Lange herrschte eine wunderliche Grabesstille da drinnen ,

Als sie sich abermals an die Thür schlich , stöhnte es ,
und das Sofa krachte , als wälze er sich ruhelos darauf .

Sie mußte wieder an die Thür , diese unheimlichen
Laute , Seufzer und Rufe , abgerissen , erstickt , als wenn ein

schwerer Körper sich abmüht , zum Weinen zu gelangen .
Auch ihr traten die Thränen in die Augen : es war ein

Jammer , er trauerte tief um seinen Freund Johnston !
Ter Direktor hatte sich späterhin am Nachmittag vom

Sofa auf den Sessel vor seinem Pult begeben , war aber

wieder umgekehrt , die ganze Zeit stand Johnston vor seinem
inneren Auge : er lag da und reckte sich aus nach ihm !

Und er starrte das Bild mit unabwendbar tiefem
Grauen an .

War e r die Veranlassung gewesen mit seinen Sticheleien
und Anspielungen auf den Eid , der Johnston ins Grab ge -
bracht hatte ?

Es durchschauerte ihn , als sei er ein Mörder .

Wußte er denn nicht , daß Johnston so tief , so schwach ,
so voll feiner Skrupeln war ?

Es stand so schneidend kalt und klar vor ihm , daß er

gerade dahin gezielt hatte , dort hatte er ihn zu erreichen und

zu treffen gesucht .
Er konnte nicht darüber hinweg kommen ! Je mehr er

sich da hinein vertiefte , desto mehr nagte und schrie es .
Er sah Johnstons Hände gerade vor sich, wie sie sich

nach ihm ausstreckten , und wollte , von einem plötzlichen
Drang ergriffen , sich über sie beugen , um zu weinen , zu
bitten , zu flehen , aber ein unüberwindbarcs , hinderndes
Eisen saß ihm hemmend vor der Brust .

Es war dunkel . Er saß mit einem verstörten , wilden

Ausdruck da und schaute um sich . Er wußte , daß seine Frau
und Gjertrud nicht nach Hause kommen würden , eh' alles

aus war .
Es war so still im ganzen Hause , nur von Zeit zu Zeit

ging eine Thür .
Er blieb mehr und mehr an einem Laut hängen , einem

gedämpften , dröhnenden , schnurrenden Ton , der unten von
der Zirkelsäge zu ihm heraufdrang . Er hörte ihn sonst
niemals , hatte sich so daran gewöhnt , wie man sich an das

Brausen eines Gießbaches , an daS Straßengetöse gewöhnen



kann , jetzt aber tonte er ihm dumpf singend in die Ohren ,
mit den regelmäßigen Zwischenräumen und Pausen , in denen
der Baumstumpf abgesägt wurde und fiel .

Es dröhnte und schurrte und piepste in der Ferne und

dann : — krr

- -
Der einförmige Ton setzte sich in Zusammenhang mit

Johnston .
- - Es wuchs und wuchs , jedesmal , wenn es wieder -

kehrte , — dies „ frr " — zu dem unerbittlichen Faktum , daß
Johnston jetzt sterben mußte , — zu dem Unwiederbring¬
lichen .

- -
Der Baumstamm ward durchgesägt , - - frr

- -
es schurrte und dröhnte wieder , — krr —

- -
Seine Frau und Gjertrud schickten Bescheid , daß sie erst

im Laufe der Nacht zurückkehren würden ; dann sei wohl
alles vorüber .

Er saß da und lauschte der Zirkelsäge .
Es war wie ein ganz neuer , entsetzlicher Laut , — frr .

-- - Nun hatte die Nachtarbeit begonnen .
Auf die Dauer wurde dies unerträglich .
Er zündete die Lampe an . Mit dem Licht und den

Gegenständen , die er rings um sich her unterschied , fingen
die Gedanken in ihm wieder an zu erwachen . Er war nicht
im stände gewesen , sich loszureißen von dem Sichvertiefen in

dies Eine , Ueberwältigende .
Er richtete sich auf , fing an , im Zimmer auf und nieder

zu gehen , nahm sich zusammen ; man mußte ja doch versuchen ,
wieder zu leben !

Das Licht that ihm gut .
Es war , als sei er wieder zu der Außenwelt zurück -

gekehrt , — - jetzt vermochte er es doch einigermaßen , einen
Ueberblick über sich selbst und das Geschehene zu gewinnen .

Er hatte Johnston so furchtbar lieb gehabt . — —
Niemals hatte er ein solches Gefühl für einen Menschen
empfunden ; — war natürlich auch entsprechend empfindlich
und leidenschaftlich gewesen . - - Aber geliebt , — das
konnte er vor Gott und den Menschen beschwören , — geliebt
hatte er ihn , — und geholfen hatte er ihm auch , wenn es
not that .

- -

Das was geschehen war , konnte man doch wohl auf alle
Fälle rein menschlich nennen !

Er ging und ging und blieb stehen , sah einige Papiere
durch , schlug in einem Protokoll nach und überflog einige
Briefe ; — er fühlte das Bedürfnis , das tägliche Treibrad
wieder gehen zu sehen .

Hatte er sich denn im Grunde denken können , daß ein

Mensch so zartfühlend war , wenn er wirklich ein gutes Ge -

wissen hatte ?
Zu diesem Trost kehrte er wieder und wieder zurück ,

und schritt bestimmter durch das Zimmer , — machte seine
Rechnung auch wie ein Mann .

- - -

Ja , Abrahani und Gjertrud büßen ein ganzes Vermögen
ein durch diese Geschichte , das ist doch auch ein harter Schlag
für mich . Ich muß das wie eine Art Buße hinnehmen .

Das sind diese abscheulichen Zufälle , die das Leben mit

sich bringen kann .

Nun , ja , Gott weiß , ich habe schuld , und ich werde

nie so recht darüber hinweg kommen , werde es mir nie ganz

verzeihen .
Aber ein Mann muß ja sehen , selbst das , was er der -

fehlt hat , mit Würde zu ertragen , wenn er nicht unter -

gehen will !

Er schraubte die Lampe hoch ; — hatte ein Bedürfnis nach
Licht ; — da drinnen in der Dunkelheit schien es ihm noch
immer , als müsse er Johnston sehen , — als höre er das

ferne Kreischen der Zirkelsäge , — krr .

- -

Gegen ein Uhr erklang ein Schellengeläute , und der

Schlitten hielt vor der Hausthür .
Der Direktor ging ihnen mit der Lampe entgegen , und

ein bleiches stummes Nicken seiner Frau sagte ihm , daß alles
vorüber war .

Drinnen im Zinrmer lauschte er den abgerissenen Bruch -
stücken , in denen ihr erregter Sinn von dem Todeslager be -
richtete .

Die Comptoirlampe war auf dem Tische stehen ge -
blieben : — sie leuchtete nur schwach in dem großen Zimmer .
Frau Äratt faß noch in ihrem geöffneten Pelz da , während
der Direktor im Schatten auf und nieder schritt .

Es lag fast eine Verzweiflung in ihren großen , dunklen ,
vor sich hinstarrenden Augen und ein Ausdruck der Zerrissen -
heit in den Zügen .

Warum ? — Warum ? vibrierte es in ihr .
„ Es ist mir, " wandte sie sich mit bebender Stimme an

Gjertrud , „ als ob ein ganzes , feines , tiefes Herzensgewebe
zerrissen ist Ich habe ein Gefühl , als wenn er einen tiefen
Schatten , eine Lebensleere hinterlassen härte . Er war so
reich an all den besten und edelsten Gefühlen , man sieht so
recht , wie es doch im Grunde die höheren Dinge sind , die
uns aufrecht halten . Und so tief und selbstlos wie er

Abraham liebte , und alle , die ihm einmal teuer geworden
waren !

Er hatte so einen Geisteshauch im Gefolge . "
Die Falte um den Mund des Direktors wurde tiefer ,

und das Sinn trat mehr hervor . Es gab denn doch auch
Grenzen ! Ihn so vollständig - zum Heiligen zu machen !

Er trat plötzlich in den Lichtkreis , an den Tisch .

„Geist , sagst Du , Jette ? Ich nenne das Schwäche !
Johnston hatte viele , viele vortreffliche Eigenschaften .
Niemand erkennt das mehr an als ich . Aber dies ? Ich , ich
sollte zum Beispiel auch auf den Einsall kommen , allech was

ich besitze , fortzugeben , so daß Du im Schnee dastündest , ich
möchte doch wissen , ob Tu darin auch Geist erblicken würdest ?
Ich verachte dergleichen Sentimentalitäten ! "

- - -
„ Nun ja , es ist ein schwerer , schwerer Verlust . Die Trauer

muß ihre Zeit haben . "
Ter Direktor begab sich wieder auf sein Comptoir und

ordnete einige Papiere für den nächsten Tag .
Er beeilte sich, so sehr er nur konnte , — sah sich scheu

um in der Stille und zuckte zusammen .
Die Zirkelsäge schurrte und kreischte , ertönte wieder m

der Ferne vom Strom zu ihm herauf , singend — —

krrr ! krrr ! —

( Nachdruck verboten . )

Die Hüios .
( Schluß . )

Die Pubertät erreichen die Ainos sehr früh ; sobald sie eintritt .
denken die Kinder an die Heirat . Knaben können sich mit 13 , Mädchen
mit 12 Jahren verheiraten . In diesem Alter beginnen letztere , die
obere Lippe zu tätowieren . Die Väter verheiraten ihre Kinder , ohne
sie zu fragen . Ter Rat der Mütter wird überhaupt nicht eingeholt ,
obgleich sie sonst einen großen Einfluß auf die Entscheidungen haben ,
die ihre Gatten treffen werden . Wenn bei den Ainos ein junger Mann
sich verheiraten will , so geht er auf die Jagd und besucht mehrere
Dörfer ; findet er in einem dieser eines Tages das Mädchen , das ihm
gefällt , so sucht er die Mitgift zu erwerben , die gefordert wird , und
die Heirat ist bald geschlosien . Das junge Mädchen wird nicht be -
ftagt . Der Ruhm , gewählt zu sein , muh ihrem Ehrgeize genügen .
Bei Schließung der Ehe findet keinerlei Ccremonie statt ; nur die Mit -
gift muß vorher von dem jungen Manne bezahlt werden . Bei manchen
beträgt sie 4 oder 5 Hunde , bei andren etwa ein Dutzend Zobel -
felle . Bisweilen besteht sie auch aus einem Kahn oder einem Schlitten .
Oft arbeitet auch der junge Mann eine bestimmte Zeit bei seinem zu -
künftigen Schwiegervater . Sobald er zu diesem kommt , hat er das
Recht eines Gatten und nimmt dieses in Anspruch . Hat der Schwieger -
Vater keine Söhne , so wird gemeinschaftlicher Haushalt geführt . Im
andren Falle führt der Gatte nach völliger Bezahlung der Mitgift
seine Frau zu seinem Vater oder zu seinem älteren Bruder , bis -
weilen auch in ein neues , für ihn erbautes Haus . In vielen Haus -
Haltungen ist die Frau älter als der Mann . Bisweilen beträgt der
Unterschied zehn oder zwanzig Jahre . Wenn der ältere Bruder mit
Hinterlassung seiner Witwe und eines jüngeren Bruders stirbt , so
heiratet dieser die Frau semcs Bruders ; das bedeutet für ihn eine
Ersparnis , denn , da diese Frau schon zu seiner Familie gehörte , so
braucht er keine Mitgift zu zahlen . Mit fünfunddreißig Jahren ist
die Frau bei den Ainos alt . Der Mann heiratet dam » eine zweite
Frau und zwar eine möglichst junge . Die erste bleibt im allgemeinen
die wirkliche Herrin des Hauses ; bisweilen haben sie verschiedene
Wohnungen , abv chie Kinder beider Betten haben gleiche Rechte . Die
Ainos , die reich genug sind , sich den Luxus zweier jungen Frauen
gestatten zu können , thun das mit Freuden .

Dr . Kirilov hat mehrere Fälle der Polyandrie ( Vielmännerei ) '
gefunden . Er hat elf Männer gesehen , die mit fünf Frauen lebten ,
und ein andermal eine Frau von mehr als 30 Jahren , die mit zwei
Männern lebte , von denen der eine 26 , der andre noch nicht 13 Jahre
alt war . Labbe ist in ein Haus gekommen , wo drei Brüder mit einer
einzigen Frau lebten . Als er auf einen Jungen , der im Sande vor
der Thür spielte , zeigte und fragte : „ Ist das Dein Sohn ? " erhielt er
zur Antwort : „ Nein , der gehört uns allen dreien . "

Es giebt auch unglückliche , sehr arme Mädchen bei den Ainos ,
die in verschiedenen Hansern dienen ; bisweilen finden sie einen
Mann . Andre ziehen eine Waise auf , die , wenn sie älter wird , die

Schlafgenossin des Vaters oder des Sohnes des Hauses , bisweilen



sogar beider wird . Die Frau sagt dazu nichts , fie schließt die Augen
gegenüber der Untreue des Mannes . Die Frau aber , die ihren
Mann täuscht , kann von ihm verstoßen werden . Ihr Mitschuldiger
wird von den Dorfältesten zu einer Buße verurteilt , die in Hunden
besteht . Ist der Verurteilte zu arm , so kommt er als Knecht zu dem
beirogeuen Gatten . Ein Junggeselle darf nicht unter der Zahl der
Richter sein , denn , wie Puttka sagte , «ein alter Junggeselle ist ein

ganz verächtliches Wesen " .
Die Arnosfrauen sind nicht sehr fruchtbar , weil sie ihre Kinder

allzu lange , fast drei Jahre nähren ! sie haben drei bis fünf Kinder .
Wenn eine Frau schwanger ist , so achtet und ehrt sie jeder ; fühlt sie ihre
ersten Wehen , so müssen alle Männer das Haus verlassen ; sie selbst
begiebt sich meist in eine kleine Hütte , die man abseits für sie erbaut
hat . Die Frauen leisten ihr allen möglichen Beistand . Der Mann
begiebt sich dann in ein benachbartes Haus , legt sich , ohne ein Wort

zu sogen und etwas zu genießen , am Herde nieder , bis er die
Geburt des Kindes erfährt . Es ist ihm dann erlaubt , ein wenig
Wasser zu trinken und Fisch zu essen-, aber er wagt noch nicht zu
sprechen . Es ist ihm verboten Wasser zu trinken , er muß jede Sünde
vermeiden , denn dies ist der Augenblick , wo ein Teil seiner Seele
in den Körper seines Kindes übergeht . Seine Freunde laden ihn
zur Jagd ein , aber er muß sechs Tage lang liegen bleiben ;
am siebenten Tage ist ihm alles gestattet , er kehrt dann
in sein Haus zurück , sieht seine Frau und sein neu -
geborenes Kind und nimmt seine Arbeit und sein gc -
wöhnliches Leben wieder auf . Die Frau ihrerseits darf das Kind
erst zwei Stunden nach der Geburt ansehen ; zwei Tage hindurch
darf sie nur Reis essen , und das Wasser ist ihr verboten ; am dritten
Tage darf sie alles wieder esien , was ihr gefällt , aber sich nicht dem
Herde nähern , denn das würden die Geister des Feuers übel auf -
nehmen . Erst am siebenten Tage nimmt sie ihre Beschäftigung
wieder auf . Ihre Arbeit im Hause ist schwer : Sie muß die Kinder
überwachen und erziehen , das Essen herrichten , für die Tiere und
die Leute sorgen , die Kleider nähen , die von der Jagd mitgebrachten
Felle waschen , die Kleider und Schuhe aus FisShaut verferttgen , die

Wurzeln sammeln , Nesseln suchen und weben usw . usw .

Befindet sich der Mann im Stammeslager , so verfertigt er Fisch -
und Jagdgeräte , richtet Felle von Robben und Zobeltieren zu, bessert
Barken und Schlitten aus . Ost verläßt er das Dorf und stattet
Freunden Besuche ab . Der Fischfang beschäftigt die Alnos sehr
stark . Die Strenge des Klimas zwingt sie, während des Sommers
Vorrat an Fischen für den ganzen Winter zu fanjjen . Schon vor

Sonnenaufgang stehen sie auf , besteigen schweigend ihre langen und

engen Kähne und beginnen ihre Arbeit . Die japanischen Fischerei -
befitzer nehmen sie oft als Arbeiter an . Bald längs der Flüsse , wo
sie die Robben harpunieren , bald im Walde , wo sie den Pelztieren
nachstellen , üben sie die Jagd mittels Bogen oder auch Flinten aus .
Der Durchschnitt einer Herbstjagd beträgt für den Jäger 6 — 7 Zobel¬
tiere , 5 Eichhörnchen und 1 —2 Robben .

Wird der Mno alt , so wird er hoch geachtet . Er bleibt im

Hanse und erzählt während des Winters die Geschichten und Legenden ,
die er selbst während seiner Jugend gehört hat . Er berichtet von
den Kriegen , die die AinoS einst gegen die Japaner geführt haben ,
und den furchtbaren Känipfen einzelner Dörfer . Er wiederholt die

melancholischen und traurigen Geschichten und Gesänge , in denen

Fischer und Jäger die schrecklichsten Abenteuer bestehen , in denen

Bären , Robben und phantastische Tiere eine Haupttolle spielen .
Stirbt ein Alter , so ist die Verzweiflung des Dorfes grenzenlos .

Die Krankheiten , von denen die Arnos heimgesucht werden ,
haben meist ihren Grund in der mangelnden Hygiene und in der
Unreinlichkeit ; Hautkrankheiten sind häufig und nüisicn auf den über¬
reichlichen Genuß verfaulter Fische zurückgeführt werden . Die
Tuberkulose ist nicht selten , die Blattern aber sind der sttrchtbarste
Feind . Die Arnos sind heute weniger zahlreich als früher , es
scheint auch, daß sie ehemals mehr Kinder erzeugten . Wird jentand
krank , so sagen sie , daß ein Drache in seinen Körper gefahren sei ,
den man verjagen müsse . Schweigend umringen sie den Kranken
und schlagen auf ihn loS , gewaltiges Geschrei ausstoßend : fie werfen
gewisse übelduftende Pflanzen auf den Boden und schlagen die
Säbel gegeneinander , um den bösen Geist zu erschrecken . Fühlt
ein Mann seinen Tod nahen , so drückt er seinen letzten Willen aus ,
der geachtet werden wird . Hat er den letzten Seufzer ausgehaucht ,
so schließt man ihm die Augen , hüllt ihn in eine Decke und trägt
ihn mit dem Fuße gegen die Thür an die Stelle , die er gewöhnlich
im Hause einnahm . Die Frauen heulen und schreien auf dem Boden
liegend , während die Mäimer eine Holzkiste verferttgen . Am andren
Tage legt man den Toten in den Sarg und begräbt ihn in geringer
Tiefe nahe dem Hause . Gegenstände , die er nötig haben könnte ,
eine Pfeife , Tabak , ein Messer usw . giebt man ihm mit in das Grab .
Auf dem Grabe richtet man ein Jnao auf , auf dem das Geschlecht des
Verstorbenen in roher Ausführung dargestellt ist . Der Name des
Toten wird nicht mehr erwähnt , und thut ein Fremder es dennoch
gegenüber der trauernden Familie , so geht diese gesenkten Hauptes
schweigend aus dem Zimmer .

Höchst eigenttimlich ist die Verehrung , die die Wnos dem Bären
widmen . Jedes Jahr bemächttgt sich jeder Stamm eines jungen
Bären , schließt ihn in einen Käfig ein und die geachtetstc Frau
erhält den Auftrag , ihn mit der größten Sorgfalt zu ernähren .
Jeder erachtet es al ? eine Ehrensache , zu seinem Uitterhalte beizu¬
tragen . Von allen Gerichten erhält er den besten Teil . Im Winter ,
und zwar während der Stacht , findet dann das Bärenfest statt .

Zwei oder drei Tage vor der Ceremonie kommen aus allen Dörfern .
selbst den entferntesten , die Ainos herbei . Der Tag , der dem Feste
vorausgeht , wird dem Weinen gewidmet . Am Tage vorher hat man
aber tüchtig getanzt , getrunken und gesungen . Die Männer fabriziere »
Jnaos von verschiedener Größe und dann ivird die Mahlzeit hergerichtet ,
zu der einige Hunde ihr Leben lassen müssen . Frauen flechten unter -
dessen aus Lianen einen langen Gürtel , den der Bär in der Opfer -
stunde tragen soll , und an dem kleine Säcke hängen mit allerlei
Gerichten , trockenen Fischen , Hundefleisch , Reis , Tabak usw . Die
jungen Mädchen haben die besondere Aufgabe , aus Lianen und
Kräutern lange Ohrringe zu verferttgen , um das Haupt des Opfers
zu schmücken . Auch die alten Frauen haben ihre Funttionen . Um
den Käfig hingestteckt , weinen , seufzen , heulen sie . Wenn eine alte

trau in das Lager kommt , steigt sie vom Schlitten nnd geht zu dem
äfige , um an dem eigenttimlichen Konzerte teilzunehmen . Zum

Schlafen und Essen wechseln sie sich gegenseitig ab . Man begreift ,
daß der Bär nervös wird und in seinem Käfig erschreckt hin und her
läuft und bruntmt . Nach zwei - oder mehrtägigem Tanzen und Heulen
wird nach einer Anrede an den Bären und nach einer reichlich be -
mcssenen Nahrung, ' die ihm gereicht wird , das Tier unter großen
Ceremonien , deren Einzelheiten wir hier nicht schildern können ,
durch das Dorf geführt und dann durch einen wohlgezielten Schuß
getötet . Wieder neues Schreien und Weinen , wieder Darbietung
von Speisen , die man neben das tote Tier stellt , und wieder neue
Anreden an dasselbe . Das Blut des Bären wird noch warm von
allen Teilnehmern gettunkcn , das Fleisch gekocht und verzehrt .
Der Kops des Bären wird nach dem Walde getragen , wo seit Jahr -
Hunderten die Schädel der bei den Bärenfesten getöteten Tiere
bleichen . Ueber den Ursprung und die wahre Bedeutung dieser
Ceremonie , die nur in de », Schädel eines kindlichen Volkes sich aus¬
bilden konnte , haben die Forfchungsreisenden bis jetzt nichts Sicheres
erfahren können . — D r. I . W i e s e.

Kleines feuUleton .
— Endlich erreicht . Unter diesem Titel erzählt einer in der

„ Kölnischen Zeitung " folgende Schnurre . Als heute der
Huberbauer zum Gottweiß wievielten Male — es war wirklich eine
Sünde — - sein „ Himmelsokroa " beim Melken der unruhigen Bleß
ausgestoßen hatte , seiner neuen schwarzweißen Kuh , die ihn immer
mit dem zotteligen Schwanz in das Gesicht schlug , da kam gerade der

Pfarrer an der Stallthür vorüber . Der geistliche Herr hört das ver -
maledeite Wort und stutzt . Gleich darauf tönttS wieder und so fort
in kurzen , aber regelmäßigen Zwischenpausen . Da kann er nicht
mehr länger an sich halten und tritt in den Stall , der bald wie ein

Kirchengcwölbe von der dröhnenden Bußpredigt des Gottcsstteiters
wiederhallt . Als der Gestrenge den Ort seiner Amtsthätigkeit verlassen
hatte — stand der Huberbauer — Anselm Hubermeyer — lange mit

gesenktem Blick und ttüben Mienen da ; mit der rechten Hand kraute er

sich hinter dem Ohre , um die Gedanken hervorzulocken . Denn er hatte
schwer nachzudenken . Er kämpfte einen geistigen Kampf . Die Sünde
des Fluchens sah er Wohl ein ; aber auch den harten , schmutzigen ,
naßklebrigen Schwanz , diesen vermaledeiten — er sieht sich bei dem
Worte ängstlich um — auch diesen fühlte er sich klatschend um Ohr ,
Nase und Mund schlagen . — Hm — Haiti jetzt hatte er ' S: es war

erreicht I Mit einer seinen Gliedmaßen ungewohnten Hast stolpert er
über den Hof zum Schuppen hin , ein überaus pfiffiges Lächeln um
den Mund . Er kramte und kramte in dem alten Gerät , bis er ein

gut zweipfündiges Gewicht , eS konnte auch etwas schwerer sein ,
herausgefunden hatte . Schmunzelnd reibt er sich die Hände und eilt

dann wieder in den Stall . Mit umständlicher Weitschweifigkeit knotet

er an das Gewicht eine kräftige Schnur , macht eine Schipperschlinge

hinein , so etwas verstand Anselm , und flugs hing der Apparat an

dem Schweif der edlen Milchfpenderin . Stolz beschaut der Huber -
bauer sein Werk und murmelt befriedigt : Nu wirst Dein Schweif wohl

still halten I Den Melkschemel , der bei dem plötzlichen Eintritt des

fckwarzen Herrn umgefallen war , setzt er wieder an seine Stelle .

macht sich ' s darauf bequem , nimmt den Melkeimer zwischen die Knie .

zieht die Fingerspitzen an den feuchten Lippen vorbei , um die unter -

brochene Arbeit wieder aufzunehmen . » Doch eine famose Ein -

richtung " , ging ' s ihm durch den Sinn , und auch die braune Bleß schaut
ganz vergnüglich drein . So nun kann ' s anfangen . Da — erhält er
einen Bumser gegen die Wange , daß ihm Hören und Sehen vergeht ,
und das treue Eheweib erschreckt auf sein fürchterliches Gebrüll herbei -
eilt . Fünf Zähne fand sie im weitern Umkreis ihres gottverlassen
fluchenden Ehegcmahls , die ihm das kräftige Schweifwedelchen der

treuen Bleß mit dem Gewichte herausgeschlagen . Der Pfarrer konnte

ihm von Stund an das Fluchen nicht mehr abgewöhnen I —

ss . Sonderbare Linsen . Die Linse , die jeder Photograph als

wichtigsten Bestandteil seines Apparats schätzt, besteht stets aus Glas ,
aber für andre Zwecke sind zuweilen schon Linsen au ? ganz andren

merkwürdigen Stoffen zur Anwendung gelangt . Professor Tyndall .
einer der bahnbrechenden Forscher des IS . Jahrhunderts auf dem
Gebiet der Physik , brauchte eine Linse aus Collodium mit Kohlen -
säure gefüllt zum Nachweis der Thatsache , daß Schallwellen ebenso
wie Lichtwellen in einem bestimmten Brennpunkt vereinigt werden
können . Nach der Entdeckung der Röntgenstrahlen wurden Versuche



zu ihrer Brechung mit Linsen aus Pech , Schwefel , Hartgummi usw ,

gemacht . Der außerordentlichste Gebrauch einer Linse ist wohl derjenige
an einem Apparat zur Keimtötung in der Milch , der von Dr . Seifert in

Leipzig erfunden worden ist . Von allen Flüssigkeiten enthält Milch

bekanntlich ziemlich die meisten Keime , und wieder und wieder sind
Ausbrüche von Scharlach und andren ansteckenden Krankheiten auf un -
reine Milch zurückgeführt worden . Man kann nun die Keime in der

Milch mit Karbolsäure , mit Formalin und noch einem Dutzend andrer

chemischer Stoffe töten , aber man zerstört damit auch gleichzeitig die

Milch selbst . Auch genügende Hitze tötet , wie jeder weiß , die Keime

in der Milch , ist aber deren Beschaffenheit bis zu einem gewissen Grade

auch nachteilig . Bei dem neuen Apparat wird die Milch in einem

dünnen Strahl unter einer Stelle vorbeigeführt , wo dauernd elektrische
Funken überspringen . Die durch letztere erzeugten ultravioletten

Lichtstrahlen töten alle Keime in der Milch , ohne letztere sonst in irgend
einer Weise nachteilig zu beeinflussen . Die ultravioletten Strahlen
werden aber durch Linsen aus Quarz oder auch Flußspat zerstreut ,
da diese Mineralien allein die Strahlen nicht abschwächen . —

Meteorologisches .

b. Die Zusammensetzung der Luft bleibt in den

höheren Schichten der Atmosphäre durchaus nicht dieselbe , wie in
den niederen ; der Anteil , den die einzelne » Gasarten zu dem Gas -

gemisch , welches die atmosphärische Luft darstellt , liefern , ändert sich
mit zunehmender Höhe so beträchtlich, daß die Luft in den höheren
Regionen mit der Lust an der Erde kaum noch irgend eine Aehnlich -
keit hat . Seitdem in dem letzten Dezennium in der Luft eine Reihe
neuer , stüher unbekannter Gase entdeckt worden ist , erscheint die

Beantwortung der Frage , Ivelchen prozentischen Anteil jedes Gas in
den einzelnen Schichten hat , von größerer Wichtigkeit als stüher ,
speciell fiir die Deutung der Spestralerscheinungen , die das Polar -
licht und die Meteore darbiete ».

Der Wiener Meteorologe Hann hat die notwendige Berechnung
durchgeführt und der östreichischen meteorologischen Geiellschast vor -

gelegt . An der Erde sind die Hauptbestandteile der Luft bekanntlich
Stickstoff und Sauerstoff , die 99 Proz . ausmachen , in IVO Kubik -
centimeter sind 78 Kubikrentimeter Stickstoff und 21 Kubikcentimeter
Sauerstoff enthalten ; der Rest besteht fast ganz aus dem trägen
Gas Argon , nämlich 0,94 Kubikcentimeter . Dazu kommen noch ge -
ringe Mengen Kohlensäure , 0,93 Kubikcentimeter und Wasserstoff
0,91 Kubikcentimeter , sowie Spuren der erst vor wenigen Jahren
entdeckten Gase , Neon 1' / , Tausendstel Kubikcentimeter , Helium
l ' /o Zehntausendstel Kubikcentimeter und Krypton 1 Zehntausendstel
Kubikcentimeter . Die Zahlen beziehen sich auf eine Temperatur
von 19 Grad ; bei Aenderungen der Temperatur verschieben sie sich
ein tvenig , doch nur unbedeutend .

Ein wesentlich andres Bild bietet die Lust nun dar . tvenn man
in beträchtliche Höhen steigt , die dem Menschen und auch seinen un -
beinannten Apparaten bisher nicht erreichbar Ivaren , wohin nur das
geistige Auge reicht . In einer Höhe von 29 Kilometern , wo im
Mittel eine Temperatur von — 38 ' /a Grad herrscht , ist der
Stickstoffgehalt stark gestiegen , auf über 84 Kubikcentimeter ,
der Sauerstoffgehalt dagegen erheblich zurückgegangen , auf
16 Kubikcentimeter , ebenso ist der Argongehalt auf 9,3 Kubik -
centimeter gefallen , und die schwere Kohlensäure ist fast ganz
verschwunden , sie nimmt nur noch V200 Kubikcentimeter ein .
Völlig verschwunden ist das Krypton , ein schweres Gas , das an die

ganz niederen Schichten der Atmosphäre gefesselt erscheint . Dagegen
erscheinen die leichten Gase Helium , Neon , Wasserstoff in größeren
Mengen , mit Vmo, Vaao und ' / ? Kubikcentimeter . Immerhin ist die Zu -
sammensetzung von derjenigen an der Erde noch nicht allzu ver -
schieden , wenn auch der Sauerstoffgehalt erheblich geringer ge -
worden ist .

Steigt mau aber bis zu 59 Kilometer auf , so geht der Sauer -
stoff auf 7 Kubikcentimeter zurück und der Wasserstoff steigt auf
13' /z Kubikcentimeter an . Der Stickstoff ist auf 79 Kubikcentimetcr
zurückgegangen . Argon auf ' /so Kubikcentimeter , die andren Gase
sind völlig verschwunden , bis auf das leichte Helium , das nunmehr
' / « �kubikcentimeter füllt . Im wesentlichen ist also der Sauerstoff ,
die Lebenslust , die auch jede Verbrennung unterhält , durch den brenn -
baren Wasserstoff verdrängt , fast besteht die Luft in jener Höhe aus
dem explosibeln Knallgas , besten Explosionskrast allerdings noch durch
den trägen Stickstoff gemäßigt wird .

Bei weiterem Steigen schwindet der Sauerstoff bald völlig und
nun schließt sich ihm auch der Stickstoff im beschleunigten Tempo
an ; an den Grenzen der Atmosphäre , wenigstens da . Ivo sie nicht
mehr das Licht zu brechen vermag , in 199 Kilometer Höhe , besteht sie
wesentlich nur noch aus Wasserstoff , der fast 99l/2 Proz . ausmacht :
dazu kommt nur noch fast ' /a Proz . des leichten Helium , und der
Stickstoff ist nur noch in Spuren vorhanden . 1I,0 Proz . In noch
weiteren Höhen muß auch der Stickstoff völlig schwinden und die
Atmosphäre lediglich aus Wasserstoff und Helium bestehen , ein Ge¬
misch , den , wir den Namen Luft nicht gut beilegen können .

Mit diesen Berechnungen stimmen die Befunde an Spektral -
beobachtungen überein : im Spektrum des Blitzes , der die niederen
Schichten der Atmosphäre durchbraust , fand Pickcring die Linien des
Argons , Kryptons und Neons , in dem von Meteoren dagegen , die
sich in Höhen von 159 und 299 Kilometern bewegten , lediglich Linien
von Wasserstoff und Helium .

Berantwortt . Redakteur : Julius Kaliski in Berlin . — Druck und Verlag :

Die grüne Linie de ? Kryptons findet man im Nordlicht wieder ,
jedoch wesentlich in der Nähe der Pole . Bekanntlich treten dort die Nord -
und Südlichter m sehr tiefen Schichten der Atmosphäre auf , während sie
in geringeren Breiten , wo sie auch seltener sind , zu höheren Schichten
heraufsteigen , in denen Krypton nicht vorhanden ist . An den Polen
scheint das Krypton sich etwas stärker angehäuft zu haben : auch ist
es zwar nicht unerläßlich für das Nordlicht , begünstigt aber zweifellos
sein Zustandekommen , und giebt den Nordlichtstrahlen die eigen -
tümliche charakteristische grüne Färbung : ist es doch Ramsay ge -
lungen , mit Krypton allein das Nordlicht in kleinem Maßstabe nach -
zuahmen . —

Humoristisches .
— Gut gezogen . Ich begegnete auf einem Spaziergang

einem älteren Ehepaar , gefolgt von einem kleinen Hunde . Ich hörte
folgendes Zwiegespräch :

S i e ( stehen bleibend ) : Ich glaube , ich sollte ihn tragen , er
scheint müde . "

Er : „ Na . das halte ich für höchst überflüssig , wo er doch so
munter läuft . "

Sie : „ Meinst Du ?" — Pause . — „ Aber er geht steif . " — Pause .
Als ich mich nach einigen Schritten nach de » Dreien umwandte ,

trug er den Hund . —

— Schulhumor . Lehrer einem Schüler wegen Schwätzen ?
einen Verweis erteilend .

Schüler : „Bitte , ich habe ja gar nichts gesprochen l "

Lehrer : „ Ist schon gut , das ist jetzt ganz gleich , ob Sie zwei
Worte oder ein halbes Wort oder gar nichts gesprochen haben , ge -
sprachen haben Sie l " —

— Ein MünchenerSchrift st eller seinen Berli ner

Kollegen :
Enkere Aesthetik
Die Hab ' i eh' dick.
Enkere Erotik
Die Hab ' i so dick.
Enkere Kritik
Wie Hab ' i die dick l
Und enker ' Dramattk ?
— Die Hab ' i aa dickl —

( „Jugend . " )

Notizen .
— Ein Denkmal für Hoffmann b. Fallersleben

wird in Höxter unweit von Corvey , wo der Dichter als
Bibliothekar wirkte , am 2. August enthüllt . —

— In den Vereinigten Staaten sind 46 neue Theater
im Bau , von denen nicht weniger als 42 einem Theater - Trust
gehören . Zwei davon werden in New Uork gebaut , wo es schon
43 Theater giebt . DaS eine , das Neu Amsterdamer Theater , soll
mit 5799 Sitzplätzen und einem fliegenden Garten auf dem Dach ,
der für iveitere 1990 Zuschauer Raum bietet , das größte Theater der
Welt werden . —

— DaS M e s d a g - M u s e u m im Haag wurde am 24 . Juli
eröffnet . Die aus etwa 399 Gemälden bestehende Sammlung ent «

hält fast nur holländische und französische moderne Kunst , aber auch
einige Italiener , einen Herkomer und einen Munkacsy : lauter hervor -
ragende Leistungen . Außer den Gemälden enthält das Museum
noch eine große und kostbare Sammlung von Gegenständen aus dem
Gebiete der Kunstindustrie , besonders der orientalischem wie Spitzen .
feine maurische Kupfergcräte . farbige Satsumagefäße , indische
Bronzen , Standuhren aus dem 17. Jahrhundert , Gobelins , chinesische
Seidengewebe usw . Mesdag hat sich in der Stiftungsurkunde vor¬

behalten , die Leitung des Museums selbst zu führen . —

— In Ka n d i a auf der Insel Kreta wurde der Grundstein

zu einem kretischen Museum gelegt , in welchem alle Ivert -
vollen Ausgrabungen aus Knossos und Zaistos aufgestellt und dem

Studium der europäischen Gelehrtenwelt zugänglich gemacht werden

sollen . —

— Bei Hinrichs in Leipzig erscheinen demnächst drei wichtige
Sammlungen orientalischer Urkunden : Urkunden des

ägypttschen Altertums von G Steindorff , Urkunden des alten

ägyptischen Reiches von K. Sethe und altbabylonische Rechts -
Urkunden aus der Hammurabi - Zeit von D a i ch e S. —

— Im Schweizer Kanton Luzern hat der kleine Wauwiler «

s e e eine Reihe neuer Funde aus der Steinzeit geliefert ,
ehenso der I n k w i l e r s e e an der bernisch - solothurnischen Grenze .
Im Zuger See sind neue Pfahlbau st ationen entdeckt
worden . —

Die nächste Nummer des UnterhaltungSblatteS erscheint an »

Sonntag , den 2. August .
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